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bemerfungen üher bai Steglement für bie

eibgenöfftfefte Gefallene.
(Sortfefeunej.)

Ter britte Slbfchnitt teö Steglementö betrifft bie

Sefeanblung tcö «pferteö. Tiefem midjtigen ©egen*

flaute fint nur »ier Trudfeiten gewitmet. Taö Stegle*

ment bleibt itt tiefer Sadje ganj im SlUgemeinen,
fo taß eö fid; faft nur tarauf befebränft, tie »er*
fdjt'ebenett «punfte ter Sorgfalt ter Saöaffcriften jit
empfehlen, ofene beftimmte Sorfchriften anjugebeit,
tie adein belehren tonnen. So j. S. ßnb über taö
guttent nur wenige Beilen gegeben, mit nicht tie
gewöhnlichen guttcrjeiteit beftinuut, unb wie in ten*
felben ftaber unt fteu »ertfeeilt werten foden. Sticht

gefagt, wie balt nadj erfolgtem Siitrüden man fteu
aufftedeii, unt wann ten ftaber gehen foff. Seim
Sränfen fehlt tt'e Seftimmung einer 3rit wie lange
man roenigftenö nach tem Siurüdcn warten muß,
unb wie fidj tt'eß «JJct'nimum bei mefer erfefgtem Ru*

flaute ber «Pferte üergrößert.
«SBir glauben, taß tiefer wichtige ©egenftanb hei

einer fünftigen Steoifion mit größerer Sliiöfiiferlidjfcft
etwa in fofgenber Reihenfolge behanteft werten foffte.
Stach einem furjen ciitlcifentett SBort, um tiefen
Tienft ter Sorgfalt ber Sieiter jit empfefelen, würte
tarnt folgen:

J) Ter Tienft in großen Staffelt.
a) Tie »erfdjieteueit «pug* unb gutterjct'tcn, unb

tie tabei »orfommcuten Slrbeiten genau be*

febneten.

b) Tienft ber Staffwadjc •

c) Serfealten heim Sfuörüden unt nach tem Sin*
rüden.

2) «pfertewartung in Saittonm'rungen.
3) «pfertewartung itt Siöouacö unt Sägern.

Ser. 1 würte tiefen Tienft unter ganj regelmäßigen

Serfeäitniffcn befdjreihen. Str. 2 mit 3 würten nur
tiejenigen «punfte angeben, roorin ße fid) »on ben

Scrfeältniffen in 3er. 1 miterfcheiben.

Ter »ierte Slbfchnitt enthält tie ftantgriffc bei

Slufrüftung beö «pferbeö. Tiefer Slbfchnitt ift fo auö*

führlid) behanbeft, wie cö bei einer Saöafferie möglich

war, bt'e aui »erfcfjiebciteit Sontiitgenten beftefet, in
benen fieh bei Sattel mit Saum wefentlidje Serfchie*

tcnhcitcit ffnten. Sn neuerer 3cit feaben meferere

Santone ten ungarifdjeit Sod angenommen, ter fdjoit
früher in mehrern antem eingeführt war. So wäre

ju wünfdjen, taß terfclbe »on ter Sitgenoffenfdjaft
obligatorifch gemadjt würte, mit taß fidj bann alle

eitgen. Sorfchriften auf tiefe Sattelart bejogen, roo-

ße tann »iel beftimmter auöfaden fönnten. — Shenfo
wäre eine gleidjmäßige Säumung wünfdjenöwcrtfe,

mit gewiß nidjt fdjwerer cinjitfüfercit wie bei ter Sir*

tifferic, wo baö ©efchirr burch alle Santone gleich ift.
Sn Sejug auf tie Säumung fällt unö eine Seftimmung
tcö Steglementö auf. Seite 38 ter offfjicffen Sluögabc

Seile 9 mit folgenbe, wo beftimmt wirb, taß ter
Stafciiricmeu tcö Stangenjaumö über taö Sadenfiüd
ter Srcnfe gefeijnadt werten fode, tamit fid) tie
Srenfe nidjt turd) baö «JJJauf jiefee. Ter tegtere

Swed wirt turd) bai bcfcljricbcite Sdjnadcn teö Sca*

fenriemenö nidjt erfüfff, tenn wie feft matt auch fdjnaf*
len möge, immer würte ftd) bie Srenfe bitrcfjjicfectt,
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Bemerkungen über das Reglement für die

eidgenössifche Cavallerie.

(Fortsetzung.)

Tcr dritte Abschnitt des Reglements betrifft die

Behandlung dcs Pferdes. Tiesem wichtigen Gegenstände

sind nur vier Druckseiten gewidmet. Tas Reglement

bleibt in dieser Sache ganz im Allgemeinen,
so daß es sich fast nur darauf beschrankt, die

verschiedenen Punkte dcr Sorgfalt dcr Cavalleristen zu

empfehlen, ohuc bc stimm te Vorschriften anzugeben,
die allein bclchrcn können. So z. B. sind über das

Futtern nur wenige Zeilen gegeben, und nicht die

gewöhnlichen Futtcrzeitcn bestimmt, und wie in
denselben Haber und Heu vertheilt werden sollen. Nicht
gesagt, wie bald nach erfolgtem Einrücken man Heu
aufstecken, und wann den Haber geben foll. Beim
Tränken fehlt die Bestimmung einer Zeit wie lange
man wenigstens nach dem Einrücken warten muß,
und wie sich dieß Minimum bei mehr erhitztem
Zustande der Pferde vergrößert.

Wir glauben, daß dieser wichtige Gegenstand bei

cincr künftigen Ncvision mit größerer Ausführlichkeit
etwa in folgender Reihenfolge behandelt werden follte.
Nach einem kurzen einleitenden Wort, um diesen

Dienst der Sorgfalt der Reiter zu empfehlen, würde

dann folgen:
1) Ter Tienst in großen Ställen,

n) Tie verschiedenen Putz - und Futtcrzcitcn, und
die dabei vorkommenden Arbeiten genau
beschrieben.

b) Dienst der Stallwache. «

c) Verhalten beim Ausrücken und nach dem Ein¬

rücken.

2) Pferdcwartung in Cantonnirungen.
3) Pferdewartung in Bivouacs und Lagern.
Nr. 1 würde diesen Dienst unter ganz regelmäßigen

Verhältnissen beschreiben. Nr. 2 und 3 würden nur
diejenigen Punkte angeben, worin sie sich von den

Verhältnissen in Nr. 1 unterscheiden.

Dcr vierte Abschnitt enthält die Handgriffe bei

Aufrüstung des Pferdes. Dieser Abschnitt ist so

ausführlich behandelt, wie cs bei einer Cavallerie möglich

war, die aus verschiedenen Contingenten besteht, in
dcncn sich bei Sattel und Zaum wesentliche
Verschiedenheiten finden. In neuerer Zeit haben mehrere

Cantone den ungarischen Bock angenommen, dcr schon

früher in mehrcrn andern eingeführt war. ES wäre

zn wünschen, daß derselbe von der Eidgenossenschast

obligatorisch gemacht würde, und daß sich dann alle

eidgcn. Vorschriften auf diese Sattclart bezögen, wo-
sie dann viel bestimmter ausfallen könnten. — Ebenso

wäre eine gleichmäßige Zäumung wünschenswerte),

uud gewiß nicht schwerer einzuführen wie bei dcr
Artillerie wo das Geschirr durch alle Cantone gleich ist.

In Bezug auf die Zäumung fällt uns eine Bestimmung
des Reglements auf. Seite 38 dcr ofsizicllcn Ausgabe

Zeile 9 uud folgende, wo bestimmt wird, daß der

Nascnricmcu dcs Staugcuzaums über das Backcnstück

dcr Trenfe geschnallt wcrdcn solle, damit sich die

Trense uicht durch daS Maul ziehe. Der letztere

Zwcck wird durch das bcschricbcne Schnallen des Na-
scnricmcnS nicht erfüllt, dcuu wie fest man auch schnallen

möge, immer würde fich die Trense durchziehen,
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wenn man fie bloß auf einer Seite ge*
brattdjt. Tiefe Slrt ten Stafenriemett ju fctjnaffeit,
brüdt aber taö «pferb auf einem fefer enipftublidjen
«Punfte. 3n aden Saöaffcrfcit, tt'e wir fafeen, ift
bie Srenfe »om Srangcnjaiim getrennt, nnt tenttod)
fahen wir nirgent alö bei unö, taß ter Scafen*

rt'emeit über ter Srenfe liegt, überaff liegt er unter
terfelben, wie ei audj auf jeter Siciebatjit gclefert
wirt. SBenn man tcu rechten Srcnfcnjügcl jur ftülfe
nimmt, fo foll man ten finfen jugleicfj mit »erfürjen,
wo fidj tann taö Srenfcngebiß nidjt turdijiefeen wirt.

Ter fünfte Sibfdjnitf enthält tt'e Snftruftion tcö
ctiijefiien Siet'terö auf ter Stet'tfchule unt im greieit.
Tiefer Slbfdjnitt gibt tie ftaiiptrcgcln teö Sieitenö

jtemlid) auöführiicf). SBir glauben aher, baß tiefer
Slbfchnitt meitattö praftifdjer auögcfaffen fein würte,
wenn man folgente Semerfungen berüdßcfjtigt featte:

1) Tk Stefruten follten im Slnfang mit ter Sahnen*
trenfe auf ter Tede, fpäter mt't Sattel ofene

Sügel reifen. Tai Sieiten mt't ter Safenen*

trenfe hat jwei beteutente Sortheile, crftciiö
ber Stnfänger lernt tie »crfchtetcucit SBirfungen
beö rechten unt linfen Sngelö, tie er in jwei
ftanten hält, t'n ben »crfdjietcnen ftülfeit beffer

unterfdjcibett, afö tieß ter galt ift, wenn er

gleich mit tem Stangenjügel anfängt. 3»>eitenö

ift cö beim Sieiten ohne Sügel beffer, wenn
ber Slnfänger taö «Pferb nur mit ber Sahnen*

trenfe führt, beim fommt er auö bem ©feiet)*

gewicht, wai im Slnfang oft ter gaff ift, fo

wirft tieß bei ter Safjnentreiife nidjt fo fdfjmerj*

tjaft auf taö «JJiaul teö «Pferteö, afö wenn taö
«Pfert mit ter Stange geführt wirt.

2) Taö Steglement hätte berüdfidjtigeit muffen, taß
ber Sieituuterridjt unfern Stefruten immer in

Slbtheilungen »on mehrern Sieitern gegeben wer*
ben muß. Taö Sieglement featte alfo bie Siegeln
teö Sieitenö mit Sejiefeung auf tie Souren einer

Slbtfeeilitng in ter Sieitbafjn geben follen.

3) Tk Siet'henfolge unt Seiteinthcilnng teö Unter*

richte hätte beftimmter angegeben werben muffen.

Tie im Safere 1836 fjeraitögefommene Steft «Sn*

ftruftion für bie eibgen. Sfrtifferie feat tie angeführten

«Punfte berüdfidjtigt, unb wäre eö wofel fefer jwed*
mäßig, roenn in ähnlicher Slrt aud) eine Sicit*3nftntftion
für bie Saöafferie abgefaßt würbe, wo einige weitere

uebungen feinjufommcn müßten, audj wäre eö roofef

nörhfg eine etwaö längere Taucr teö Sieitimfcrricfjtö

fcftjufcgett, alö tieß bei ter Slrtiderie gefehafe. Um

unfere Saüadcrie einigermaßen auf guten guß ju
bringen, müßte man für ten Sieitunterridjt ter Sie*
frutett eine Tauer »on 5 SBocfjen beftimmen; erft
nadj tiefen 5 SBodjcu türften tie Uebungen in ©tie*
bern, in Sügett unb itt ter Söcatronöfchulc beginnen.
Tiefe gorterung ift auch mit ten Sinrichtungen ber
großem Santone »ercinbar. Temt eö fint beut Sie*

rvutenunterricht ter Sa»aderie gegeben:
Sn St. ©aden 6 SBocben,

»» Rürid) 8 SBodjcit,
ii Sern 7Vt SBocben,
»» SBaattfant 6 SBodjen.

Sn ter Seit alö taö Saöafferie* öiegfement abge*

faßt wurte, modjte eö adertingö fdjrotcrig erfcheinen,

üljer Sicüjcnfolgc mit Taucr teö Unterrichte ftd) he*

ftt'mmter einjutaffen, ta nur in wenigen Santonen
eine efroelchermaßen gettügente, in ten meiften aber

eine »iel ju furje Snftniftionöjcit gegeben war. Slber

gerabe in tiefer Sejiehung hätte taö eitgen. Steglement
»ortfeeilfeaft wirfen fönnen, beim featte baö Steglement
allein 5 SBodjen ali «JJcitiinium für bett Sieitunterridjt
»eranfdjlagt, fo wären bie Santoital* Sebörten um fo

mehr tarauf geführt worten, tie Saöafferie etwaö

beffer ju betenfen. Ta aber taö eitgen. Sleglement

gar nidjtö Seftimmteö über taö «JJiinimum ter 3rit
fagte, welche jur Sluöbiltung eineö Sicfruteit nötfeig

tft, fo batte man in ten Santonen in tiefer Sejiefeung

gar feinen Slnfealtöpttnft, man rnadjte eö fid) tafecr

fo bequem alö möglich, mit fo haben wir nodj jegt
Santone, weldje tent Sa»afferie<Siefriitcmtntcrricbt

nur 10 Sage geben. Sn einem Santon befteht fogar

tie auffadente Sigenthümlidjfcit, taß man ten Sn*

fantcrie*Sicfruteit 5 SBodjen, ten Sägern noch eine

6. SBodje, Unterridjt gibt, wäbrent ter Sa»aderie*

Siefrut nur 10 Sage inftruirt wirt, — alö ob ter
Saüaffcrift uterina! fo wenig ju lernen brauche, alö
ter Snfanterift?

Ter fedjöte Slbfchnitt teö Siegfementö entfeält tie
güfemng ter »crfdjicteiicu SBaffen jit «pferte. Tiefer
Slbfchnitt ficht in enger Sejiehung mit bem jweiten,
mit haben wir tort bereitö unfere Slnfidjt üher biefe

Uebungen auögefprochen.

Ter ßehente Slbfchnitt enthält bie Uebungen mit
©liebem. Tiefer Slbfdjnitt ftebt in genauem 3ufam*
menhang mit ber Söcatronöfdjufe, unt läßt fich taher
in gattjem Umfange nur nadj biefer beurtfeeifen. Sn*
beffen werten wir fdjon feier einjelne Uebungen ter
©licter befpredjen, wo unö beim tie Siefultate hei

ter Söcatronöfdjiile ju ©Ute fommen.
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wcnn man sie bloß anf einer Scitc
gebraucht. Tiefe Art dcn Nafcnricmen zu schnallen,
drückt aber das Pferd auf einem sehr empfindlichen
Punkte. In allen Cavallerie!,, die wir sahen, ist

die Trcnfc vom Stangcnzaum getrennt, uud denuoch

sahen wir nirgend als bei uns, daß dcr Nasen-
ricmen über der Trense liegt, überall liegt er unter
derselben, wie es auch auf jeder Reitbahn gelehrt
wird. Wenn man den rechten Treuseuzügcl zur Hülfe
nimmt, so soll man dcn linken zugleich mit verkürzen,
wo sich dann das Trenscngebiß nicht durchziehen wird.

Der fünfte Abfchnitt cuthält die Instruktion dcs

einzelnen Reiters auf der Reitschule und im Freien.
Dieser Abschnitt gibt die Hauptrcgcln des Reitens

ziemlich ausführlich. Wir glauben aber, daß dicscr

Abschnitt weitaus praktischer ausgefallen fein würde,

wenn man folgende Bemerkungen berücksichtigt hatte:
1) Die Rekruten sollten im Anfang mit der Bahnen-

trense auf der Decke, später mit Sattel ohne

Bügel reiten. Das Reiten mit der Bahnentrense

hat zwei bedeutende Vortheile, erstens

der Anfänger lernt die verschiedenen Wirkungen
des rechten und linken Zügels, die cr in zwei

Händen hält, in den verschiedenen Hülfen besser

unterscheiden, als dieß der Fall ist, wenn er

gleich mit dem Stangenzügcl anfängt. Zweitens
ist cs bcim Reiten ohne Bügel besser, wcnn
der Anfänger das Pferd nur mit dcr Bahncn-
trense führt, denn kommt cr aus dem

Gleichgewicht, was im Anfang oft dcr Fall ist, fo

wirkt dieß bei der Bahncntrensc nicht so schmerzhaft

auf das Maul des Pferdes, als wenn das

Pferd mit der Stange geführt wird.

2) Das Reglement hätte berücksichtigen müssen, daß

der Reitunterricht unsern Rekruten immer in

Abtheilungen von mebrern Reitern gegeben werden

muß. Das Reglement hätte also die Regeln
des Reitens mit Beziehung auf die Touren einer

Abtheilung in dcr Reitbahn geben sollen.

3) Tie Reihenfolge und Zeiteinthcilung dcs Unter¬

richts hätte bestimmter angegeben werden müssen.

Tie im Jahre 1836 herausgekommene Reit-Instruktion

für die eidgen. Artillerie hat die angeführten

Punkte berücksichtigt, und wäre es wohl sehr

zweckmäßig, wenn in ähnlicher Art auch eine Neit-Jnstruktion
für die Cavallerie abgefaßt würde, wo einige weitere

Hebungen hinzukommen müßten, auch wäre es wohl

nöthig eine etwas längere Dauer des Reitimtcrrichts
fcstzufctzen, als dicß bei der Artillerie geschah. Um

unsere Cavallerie einigermaßen auf guten Fuß zu
bringen, müßte mau für dcn Reitunterricht der
Rekruten eine Dauer von 5 Wochen bestimmen; erst

nach dicscn 5 Wochcn dürften die Uebungen in
Gliedern, iu Zügen und in der Escadronsschule beginnen.
Diese Forderung ist auch mit den Einrichtungen dcr
größcrn Cantone vereinbar. Denu es sind dem Re-
krutcuuutcrricht dcr Cavallerie gegeben:

In St. Gallen 6 Wochen,
', Zürich 8 Wochen,
', Bern Wochen,

" Waadtland 6 Wochen.

In der Zeit als das Cavallerie-Reglement abgefaßt

wurde, mochte es allerdings schwierig erscheinen,

üher Reihenfolge und Dauer des Unterrichts sich

bestimmter einzulassen, da nur in wenigen Cantonen
eine ctwclchermaßcu genügende, iu dcn meisten aber

eine viel zu kurze Jnstruktionszcit gcgebcn war. Aber

gerade in dicscr Beziehung hätte das eidgcn. Rcglcmcnt
vortheilhaft wirken können, denn hätte das Reglement
allein 5 Wochen als Minimum für dcn Reitunterricht
veranschlagt, fo wären die Cantonal-Behörden um so

mehr darauf gcsührt worden, die Cavallerie etwas

besser zu bedenken. Da aber das eidgen. Reglement

gar nichts Bestimmtes über das Minimum der Zeit
sagte, welche zur Ausbildung eines Rekruten nöthig

ist, so hatte man in den Cantonen in dieser Beziehung

gar keinen Anhaltspunkt, man machte eS sich daher

so bcqucm als möglich, und so haben wir noch jetzt

Cantone, welche dem Cavallerie-Rekrutenunterricht

nur 16 Tage geben. In einem Canton besteht sogar

die auffallende Eigenthümlichkeit, daß man den

Infanterie-Rekruten 5 Wochen, dcn Jägern noch eine

6. Woche, Unterricht gibt, während der Cavallcrie-
Rekrnt nur 16 Tage instruirt wird, — als ob der

Cavallcrist viermal so wenig zu lernen brauche, als
der Infanterist?

Ter sechste Abschnitt des Reglements enthält die

Führung der verschiedenen Waffen zn Pferde. Diefer
Abschnitt steht in enger Beziehung mit dem zweiten,
und haben wir dort bereits unsere Ansicht über diefe

Uebnngcn ausgesprochen.

Der siebente Abschnitt cuthält die Uebungen mit
Gliedern. Dicscr Abschnitt stcht in genauem
Zusammenhang mit dcr Escadronsschule, und läßt sich daher
in ganzem Umfange nnr nach dicscr beurtheilen.
Indessen wcrden wir fchon hier einzelne Uebungen der

Glieder besprechen, wo uns denn die Resultate bei

dcr Escadronsschule zn Gute kommen.
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§. 35. Sirb bie Siidjtmig eineö ©liebeö näfecr

beftimmt. Tic fuccefftöe Siichtiing, nämlich «JJiamt

für «JJiatiu, ift alö Sorübung gut. Sn ter So*

cabronöfdjufe aber muß tie Sit'djfung gleichzeitig fein.
Um taher erftere «Jüdjtungöart »on letzterer ju unter*
fdjeiten, glauben wir, taß cö gut wäre, bem erften
Sommanbo in §.35 noch bie SBorte «JJi an n für «JJJann

»oranjufegen.
Taö fuccefftöe Sinridjfen foff nachher audj im Srabe

gemacht werben. Tieß halten wir für unpraftifdj.
SBenn bt'e neue Siicfjtimgöft'nie audj weit »orwärtö
gegeben wirb, fo wirt fie etwa 10 Schritt öor ber
alten Sluffteffung liegen. Ucbertcm foff ter Sieiter

fid) fn Schritt fegen, wenn ter Äopf feineö «pferteö
an ter Äruppe ter bereitö ciitgeriidtcit angefommen
ift, b. fe. 3 Schritt öou ter neuen Siicbtungötinte. S'ö

bleiben affo nur ficben Schritt für teit Srab. gür
eine fo furje Tifiattj fein «pferb tu Srab jit fegen, lohnt
faum ter «JJiüfee. Tt'e Slrt wie tiefe Uebung befdjrie*
ben iit, gibt Seranlaffung ju »ielen rüten ftüffen
»on Seiten ter Sieiter, auch würte cö ofene meferere

Unordnungen nicht abgeben.
Seim Siüdwärtörichten foff baö ©liet gtcichjeitig

jurüdtreten, bii eine halbe «pfertetänge hinter bk
neue «Ju'cfjtungölime. ?egtere Seftimmung ift jwerf*
mäßig, eö müßte aber taö Slufhöreit tcö Siüdmärtö*
tretenö turdj baö Sommanbo ftait! uub baö SBieter*

Sßorroärtöeiitridjten burch taö entfpredjente Sommanbo
bcjeicljiiet werten. Taö Sieglement fctjrct'bt bie beiten

legtern Sommanbo'ö nicht »or, fehlen fie, fo wirb
tiefe Hebung nie fefer eract auöfallen.

§. 3fi beftimmt baö Slbbrechen SJiann für «JJiann,

ju jweien unb ju oiercu. Taö Sieglement beftimmt
taö Slbbrechen SJiann für «JJtann, fo taß ter Äopf teö
ftintcrpfertcö etilen Schritt »ou ter Äruppe teö S>or*

terpferbeö entfernt ift. Tiefe Tiftanj ift jwedmäßig,
wenn cö fidj bloß barum hantelt, ein Tcftlee ju paf*
ftren. Slußertem wirb aber tie Solonne «Oiaiiit für
«JJJann oft angewentet, tamit bei Snfpeftionen ter
Snfpefteur Sig, Sattlung, 3äumung unb «Pferte*

juitant mehr im Tetail nadjfeben fann, audj um tie
Stiebe in ftarfer ©angart ju madjen. Sn biefen gaffen
ift eine größere Sntfernung ber ?eute, — nämlich
6 Schritt »on Äopf jit Schwanj, — notbroenbig.
Taö Sommanto würte für tt'e tegtern gäffe hinter
ten SBorten «JJtann für «JJtann! nur tcu 3ufag
auf große Tiftanj! ju erfealten braucljen.

§. 38 mit 39 enthalten baö Ocffncn mit Schließen
cincö ©liebeö. Tt'efcö fann überhaupt auf jweierlei
Strien gemacht werben:

aj So baß tie Sieiter in ter itrfprüttgficben Siidj*
rungölinie bleiben, unt turch Siechte * oter 2infö*

Sntüerftren Den heftt'mmfen Slbftant gewinnen;
b) im Sorreitcit, wo jeber einjelne Sieiter halbredjtö

reitet, bii er »ont Stebemnann tie gehörige Snt*
fernung feat.

Tie erftere Slrt ift bie fdjwerere, ba fte turdj Sra*
»erßreit gemacht wirb, audj fommt fie in fpätent
Srercitien nidjt »or, fann wenigftenö jeteömal turch
tie jweite Slrt erfegt werten.

Tiefe jweite Slrt (bj ift ganj leidjt, unt ift für
»iele fpätent Srercitien »ou Singen, j. S. tun heim

grontalmarfcb tie Sieiter jit gewöhnen redjtö ober

linfö gelb jit geben, ebenfo wirt tiefe jweite Slrt
beim «piänfetn unb Schwärmen gebraucht. Srog alfer

tiefer ©rünte feat baö Sieglement tt'e jweite Slrt aui*
gefdjloffen, hingegen baö turch Sraüerö hewirftc

Ocffncn mit Sdjlicßen aboptirt. Tieß ift einer ter
gälte, wo taö Sieglement ganj ofene ©runt ftatt beö

SJcidjtcit bai Schwerere roäfelt, trog tent eö fo oft
tie Slnfidjt im 3t ttg enteilt eit auöfpricht, mau muffe
für «JJiilij*Saöafferie nur feiebte Srercitien beftimmen.

Tt'e turch bai Sieglement »orgefdjriebene Slrt feat

ten großen «Jcachtfeeil, taß fte bei vielen «pfertett tie
fdjledjte ©croofenfeeit tcö Schfagenö nadj tem Sporn
herüorruft. SBir glauben taher, taß tiefe Uebung

:m Sraöcrö ganj rocggelaffen, bafür aber taö
fehr uüglictje Oeffueit mit Schließen im Sorroärtö*
reiten angenommen werten müßte.

§. 40 beftimmt ten Sraoerö mit einem ©liebe.
So feeißt in tiefem §: SBenn auf ter einen oter
antent Seite eineö ©liebeö Serrain gewonnen werten

foff, taö nidjt mefer atö jroei «Pferbeldttgett (6 Schritt)
beträgt, fo fann ter Sra»erö affenfaffö angeroanbt

werten. Ta cö aber für «JJiilij * Saöafferie immer

fehr fdjwierig ift, fo tarf eö nur in feltenen gaffen

gefdjefeen.— Tie Sadje ift, baß wenn eö uötfeig ift
weniger alö 4 Schritt feitwärtö Serrain jit gemimten,

mau ßdj turch nidjtö anterö ali turdj tcu Sniöerö
feelfcit fann. Soff tie neue Slufftcllitng aber 4 Schritt
oter mefer feitwärtö gewonnen werten, fo fann man

fie gemimten, intern man mit öiercit fcfjwenft, uub

tarnt wieter citifcfjwcnft. Tie neue Stufftedung ift
tann aber 4 Schritt weiter »orwärtö afö tie alte,
inteffen fann man leichter wieter 4 Sdjrttt rüdwärtö
treten laffen, alö ten Sraöcrö auf ritte größere Strede
fortfegen. Taß baö Sieglement baö «JJi ar im um tcö
Sraoerö auföSdjritt feinauörüdte, fann füglich biet*

ben, nur müßte wofel tiefer § in feiner Stebaftion
21 *
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Z. 25. Wird dic Richtung eines Eli'cdcs näher

bcstiinnit. Die successive Richtung, nämlich Mann
für Maun, ist als Vorübung gut. In dcr

Escadronsschule aber muß die Richtung gleichzeitig scin.

Um daher erstere Nichtuugsart von letzterer zu
unterscheiden, glauben wir, daß cs gut wäre, dcm ersten

Commaudo in Z. 35 noch dic Worte M a nnfür M a n n
voranzusctzcu.

Das successive Einrichten soll nachher auch im Trabe
gemacht werden. Dieß halten wir für unpraktisch.
Wenn dic ucue Richtuugslinie auch weit vorwärts
gegcbcn wird, so wird sie etwa 10 Schritt vor dcr
alten Anstellung licgcn. Ucberdcm foll der Reiter
sich in Schritt setzen, wenn dcr Kopf scines Pfcrdcs
an der Kruppe dcr bereits eingerückten angekommen
ist, d. h. Schritt vou dcr ncucn Richtuugslinic. ES
bleibcn also nur sicbcn Schritt für den Trab. Für
eine so kurze Distanz scin Pferd in Trab zu setzcn. lohnt
kaum der Mühe. Tie Art wie diefe Uebung beschrieben

ist, gibt Veranlassung zu vielen rüden Hülfen
von Seiten dcr Rcitcr, auch würde es ohne mehrere

Unordnungen nicht abgeben.
Bcim Mckwärtsrichtcn soll das Glied gleichzeitig

zurücktrctcu, bis eine halbe Pferdelänge hinter die

«eue Richtuugslinie. Letztere Bestimmung ist zwcck-

mäßig, eS müßte aber das Aufhören dcs Nückwärts-
trctcns durch das Commando Halt! und das Wicder-
Vorwärtsciurichtcn durch das cutsprcchcndc Commando
bczcichuct wcrdcn. Das Rcglcmcut schreibt die bcidcu

lctztern Commando's nicht vor, fchlcn sic, so wird
diese Ucbuug nie sehr eract ausfallcn.

Z. 30 bcstimmt das Abbrcchcn Manu für Manu,
zu zweien und zu vicrcn. Das Rcglcmcut bcstimmt
das Abbrcchcn Mann für Mann, so daß dcr Kopf des

Hintcrxfcrdcs einen Schritt von dcr Kruppe dcs Vor-
derpfcrdcS cutferut ist. Dicse Distanz ist zweckmäßig,

wcnn es sich bloß darum handelt, ciu Desilee zu
passiren. Außcrdcm wird aber die Colonne Maun für
Mann oft angewendet, damit bei Jnfpektioncn der

Inspekteur Sitz, Sattlnng, Zäumung und Pferde-
zustand mehr im Dctail nachfebcu kann, auch um die

Hiebe in starker Gangart zu machcn. In dicscn Fällen
ist eine größere Entfernung dcr Lcute, — nämlich
0 Schritt von Kopf zu Schwanz, — uothwcndig.
DaS Commando wurdc für dic letztcrn Fälle hiutcr
den Worten Mann für Mann! nur den Zufatz
auf große Distanz! zu erhalten brauchen.

Z. 38 und 39 enthalten das Ocffnen und Schlicßcn
cincs Gliedes. Dieses kann überhaupt auf zweierlei
Arten gemacht werden:

s) So daß die Reiter in der ursprünglichen Rich¬

tuugslinie bleiben, und durch Rcchts - oder Links-

Travcrsircn den bestimmten Abstand gewinnen z

K) im Vorreiten, wo jcdcr einzelne Reiter halbrechts

reitet, bis cr vom Nebenmann die gehörige
Entfernung hat.

Tie erstere Art ist die schwerere, da sie durch Tra-
versiren gemacht wird, auch kommt sie iu spätern
Erercitien nicht vor, kann wenigstens jedesmal durch
die zweite Art ersetzt werden.

Dicse zweite Art (Ii) ist ganz leicht, und ist für
viele spätern Erercitien von Nutzen, z. B. um beim

Frontalmarsch die Reiter zu gewöhnen rechts oder

links Feld zu gcben, ebenso wird diese zweite Art
beim Plänkeln uud Schwärmen gebraucht. Trotz aller
dicscr Gründe hat das Reglement die zweite Art aus-

geschlosscn, hingegcil das durch Travers bewirkte

Ocffnen uud Schließen adoptirt. Tieß ist cincr der

Fälle, wo das Règlement ganz ohne Grund statt des

Leichten das Schwerere wählt, trotz dem es fo oft
die Ansicht im Allgemeinen ausspricht, man müsse

für Miliz-Cavallerie nur leichte Erercitien bestimmen.

Tie durch das Reglement vorgefchriebenc Art hat
dcn großen Nachtbeil, daß sie bei vielen Pfcrdctt die

schlechte Gewohnheit dcs Schlagcns uach dcm Sporn
hervorruft. Wir glauben daher, daß diese Uebung
im Travers ganz weggelassen, dasür aber das

sehr nützliche Ocffuen und Schlicßcn im Vorwärtsreiten

angenommen wcrdcn müßte.

Z. 40 bestimmt dcn Travers mit einem Glicdc.
Es heißt iu diefem Z: Wenn auf dcr cincu oder

andern Seite cincs Gliedcs Tcrrain gewonnen wcrden

foll, das uicht inchr als zwci Pferdclängcu (6 Schritt)
bcträgt, fo kaun dcr Travers allenfalls angewandt
wcrden. Da cs aber für Miliz - Cavallerie immer

sehr schwierig ist, fo darf es nur in seltenen Fällen
geschehen. — Die Sache ist, daß wenn es nöthig ist

weniger als 4 Schritt seitwärts Terrain zu gewinnen,

mau sich durch nichts anders als durch dcu Travers
helfen kann, Soll die neue Aufstellung abcr 4 Schritt
odcr mchr scitwärls gewonnen wcrdcn, so kann man

sie gewinnen, indem man mit vieren schwenkt, und

dann wieder einschwenkt. Die neue Aufstellung ist

dann aber 4 Schritt wcitcr vorwärts alS die alte,
indessen kaun man leichter wieder 4 Schritt rückwärts

treten lassen, als de» Travers anf cine größere Strecke

fortsetzen. Daß das Reglement das Marimum des

Travers auf 0 Schritt hinausrückte, kanu füglich
bleiben, nur müßte wohl dieser Z in seiner Redaktion

21 *
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etwaö beftimmter fein, ba ja nirgenbö gefagt ift, wei*

djeö tenn tie »»fettenen gälte fint," roo tie SJiilij*
Saoadcrie ten fcfjwierigeii Sraucrö gebrauchen foff,
unb roie ße fidj anberö helfen muß, roenn eö eben

notferoenbig wirb, eine Sluffteffung meferere Schritte feit*
roärtö ju nefemen.

§. 41 enthält tie Sorfchriften für ten grontalmarfdj.
Taö Steglement hätte wohl feier etwai mefer inö Te«

tait gefeen muffen, um tie bei tiefer wichtigen Uebung

am feäuffgften »orfommentcn gefefer ju »erbefferu.

Siamentlidj wären für ten grontaltrab unt grontal*
galopp genauere Seftimmungen fefer erwünfdjt. — Tt'e

beiten legten Slbfäge biefeö § enthalten Scftimmun*

gen, weldje taö Slbbrechen t'n Slbtheilungen mit SBie*

beraitfmarfdjiren betreffen, nnt alfo gar nidjt bfeljer

gefeören. Sei Slbfaffung eineö Steglementö ift tte

logifdje Slnortmtng ein fefer wefentlidjer «punft, ba

man feäuffg in ben gaff fommt, wegen eineö ein*
Seilten ©egenftanteö aufjufdjlagen, unt eö tann
fefer erwünfdjt ift, affeö tiefen ©egenftant hetreffente
auch an einem Ort ju haben, unt nidjt erft baö ganje
Dieglement biirdjbfättern jit muffen.

§. 42 beftimmt ten »»grontatmarfch rüdwärtö!"
Tiefe Uebung wirb im § nidjt fowohl alö «JJtarfdj

betrachtet, alö öielmcljr um eine 8—10 Schritt rüd*
roärtö liegente neue Stt'cfjtungölt'tu'e jtt nefemen. Tt'eß

tft ganj ber Sadje gemäß. Tann gehört aber biefer

©egenftanb auch nidjt feiefeer, fonbern unter bk Ma*

tegorie ber Siichtungen.

Ter §. 42 enthält nichtö, wai nidjt fdjon hei ©e*

legenfeeit beö Stüdwärtöridjtenö (§. 35) gefagt tft, fo

baf §. 42 nidjt nur ganj weggelaffen werben fönnte,
fontem ter logifdjen Ortnung roegen ganj roeg*

getaffen roerten müßte.

(Sortfefeung folgt.)

®te £>effretct)er pcrtljctbtgen «nb verlieren ben

©rtmfelpaji gegen bte Svanjofen am 14. slug.
1799.

(Schluß. — Äicju «Plan II.")

Taö Serrain.
So feanbelt ffdj nicht barum, eine geognofiifche

©djilberitng ber ©egenb biefeö Äampfö ju gehen.

Siur roaö in biefer Sejiefeung ifere äußere ©eftalt nad)

taftifdjer Siüdfidjt Sfgentfeümlidjeö hat, ift fecmorjit*

heben.

Son nirn ©runb" an, nafee hei «JJIeiringen, roo

ber «Jiame ein Saffin, baö früfeer ein See roar, hejeidjnct,
aufwärtö fdjließt fidj taö Starthal jum engen/ wüten
ftocfjgebirgöthat jufammen. Stech jweimal erweitert
eö ffdj; baö einemal unterhalb ©iittamien in ber ©egent
nim Soten" genannt, tarnt abermafö atö ein alfeö

Saffin am guß ter ©rimfel; tiefe legte SBeifung heißt

Siäteridjö* Soten *). ftier wirft ßdj nun ptöglidj tie
Slar, tie längft fdjon, wo fie nidjt turch tie ©rünte
fließt, afö ein roiltcr Sergßrom nur in ewigen Saö*

caten nnb Saöcabeffen über griögeftein bafjttt brauöt,
(wir fint gegen ihren Urfprung gerichtet) rechtö, unt
hefdjreiht einen förmlichen ftafen »on ungefähr 3500

Schritt i'änge bii jn tem «Punft, wo ber gfuß unter
ter graufdjmugfgen Siötede teö Unfer *3larglctfdjerö
feerüorfommt. 3n tie Sde tiefeö ftafenö auf tem
linfen Ufer fdjiebt ffd) ter Sudjliherg, ter Schluß*
ftein ber Srumbergfeörhcr feerein, wäferenb auf bem

rechten Ufer, parallel unb concentrffcfj biefe Sde um*

faffenb, Siägefiögrätli, Sibelfeorn unt jwifdjen ifenen

bie Sinfattlung ber ©rimfel ffdj erheben. Tiefe tai
Sfartfeaf auf beiben Ufern begleitenten Sergmaffen,
beftebenb anö ©ram't unt ©neiß, fint nun »on ter
©eftalt, taß ffe annäfeemb Sölinter * Slhfchnitte bif*

ten, taß ffe nämlich nadj iferem Siüden fein merftfefj

»erflactjt, nadj ter Sofefc teö Sfealö hin ftarfer ab*

fallen, oter con»ere ftätige bitten. Srft auf ter «JJiitte

ter Siüden erfeeht ffch ber gdö im eigentlich fcfjroffen

Sbaraffcr ben »erticalen Sinien ffch näfecrnb atö fteile

«p»ramite oter in Tadj* unt Sfeurmform, meift jwi*
fdjen 9 — 10000 guß ftöfee fpietent. Tiefe Ätippen

ragen auö einer Schnee* mit Siöflädje empor, welche

eben taturch beftefet, taß tie Siüden fid) fladj öcr*

breiten. Tiefe Siüdengletfdjer, fo jn fagen, feangen

bann mit ben eigentlichen in bie Schluchten unb Sfeäler

feerabfteigenben ©letfdjem jufammen. So hebeden

namentlich ben Stüdenjug nörblid) ber ©rimfel »om

Siägeliögrätli an gegen Tiedjterfeorn, ©elmerfeorn

u. f. w. Siöbeden, tie auf ber anbern Seite mit bem

Sifeonegletfdjer jufammenfeäiigen. — «JJieiftenö ift baö

Sfeal felbft auf ben Stt'nnfaai beö giiiffeö hegrenjt,

außer bett fchon bejet'djneten Steffen einer Shaf*Sr*
Weiterung. Son Schutt unb fleinern ©eröll fdjeint
im oberfiett ?auf »om ftafen an — mit Sluönafeme

•) Sluf tem perfpcftteifdjen $tanc ficht man bit Sfar

Durch ben StatericfjiS-SGoben jiefeen; auf bem topo*
ßraphifefeen (ber biefer Stummer beigegeben) ifi er
nach feiner faft cirfclförmigen (Seftalt ebenfo teiefet

erfennbar.
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etwas bestimmter sein, da ja nirgends gesagt ist, welches

denn die „seltenen Fälle sind," wo die Miliz-
Cavallerie den schwierigen Travers gebrauchen soll,

und wie sie sich anders helfen muß, wenn es ebcn

nothwendig wird, eine Aufstellung mehrere Schritte
seitwärts zu nehmen.

§. 41 enthält die Vorschriften für den Frontalmarsch.
Das Reglement hätte wohl hicr etwas mehr inS

Detail gehen müssen, um die bei dieser wichtigen Uebung

am häusigsten vorkommenden Fehler zu verbessern.

Namentlich wären für dcn Frontaltrab und Frontalgalopp

genauere Bestimmungen sehr erwünscht. — Die
beiden letzten Absätze dieses Z enthalten Bestimmungen,

welche das Abbrechen in Abtheilungen nnd Wie-

deranfmarschiren betreffen, nnd also gar nicht hieher

gehören. Bei Abfassung eines Reglements ist die

logische Anordnung ein sehr wesentlicher Pnnkt, da

man häufig in den Fall kommt, wegen eines

einzelnen Gegenstandes aufzuschlagen, und es dann

sehr erwünscht ist, alles diesen Gegenstand betreffende

auch an einem Ort zu haben, und nicht erst das ganze

Reglement durchblättern zu müssen.

I. 42 bestimmt den "Frontalmarsch rückwärts!"
Diese Uebung wird im § nicht sowohl als Marsch

betrachtet, als vielmehr um eine 8—10 Schritt
rückwärts liegende neue Richtungslinie zu nchmcn. Dieß

ist ganz dcr Sache gemäß. Tann gehört aber dieser

Gegenstand anch nicht hieher, sondern unter die

Kategorie der Richtungen.
Der Z. 42 enthält nichts, was nicht schon bei

Gelegenheit des Rückwärtsrichtens (§. 35) gesagt ist, so

daß F. 42 nicht nur ganz weggelassen wcrden könnte,
sondern der logischen Ordnung wegen ganz
weggelassen werden müßte.

(Fortsetzung folgt.)

Die Oestreicher vertheidigen und verlieren dcn

Grimfelpaß gegen die Franzofen am Aug.
1799.

(Schluß. — Hiezu Plan II.)

Das Terrain.
Es handelt sich nicht darum, eine geognostische

Schilderung der Gegend dieses Kampfs zu geben.

Nur was in dieser Beziehung ihre äußere Gestalt nach

taktischer Rücksicht Eigenthümliches hat, ist hervorzuheben.

Von "im Grund" an, nahe bei Meningen, wo

der Name ein Bassin, das früher ein See war, bezeichnet,

aufwärts schließt sich das Aarthal zum engen / wilden

Hochgebirgsthal zusammen. Noch zweimal erweitert
es sich ; das einemal unterhalb Guttauuen in der Gegend

"im Boden" genannt, dann abermals als ein altes
Bassin am Fuß der Grimsel; diese letzte Weitung heißt

Räterichs-Boden *). Hier wirft sich nun plötzlich die

Aar, die längst schon, wo sie nicht durch die Gründe

fließt, als ein wilder Bergstrom nur in ewigen Cas-

caden und Cascadellcn über Fclsgestein dahin braust,
(wir sind gegen ihrcn Ursprung gerichtet) rcchts, uud

beschreibt einen förmlichen Haken von ungefähr 3Z00

Schritt Länge bis zu dem Punkt, wo der Fluß untcr
der grauschmutzigen Eisdecke des Unter-Aarglctschers
hervorkommt. In die Ecke diefes Hakens auf dem

linken Ufer schiebt sich der Juchliberg, der Schlußstein

der Brumbcrghörncr herein, während auf dem

rechten Ufcr, parallel und concentriseli diese Ecke

umfassend, Nägelisgrätli, Sidelhorn und zwischen ihnen

die Einsattlung der Grimsel sich erheben. Tiefe das

Aarthal auf beiden Ufern begleitenden Bergmassen,

bestehend aus Granit und Gneiß, sind nun von der

Gestalt, daß sic annähernd Cylinder-Abschnitte
bilden daß sie nämlich nach ihrem Rücken hin merklich

verflacht, nach der Sohle des Thals hin stärker

abfallen, oder converc Hänge bilden. Erst auf dcr Mitte
dcr Rücken erhebt sich der Fels im eigentlich schroffen

Charakter den verticalcn Linien sich nähernd als steile

Pyramide oder in Tach- und Thurmform, meist

zwischen 9 — 10000 Fuß Höhe spielend. Tiefe Klippen

ragen aus einer Schnees und Eisfläche empor, welche

eben dadurch besteht, daß die Rücken sich flach

verbreiten. Diese Rückengletscher, so zu sagen, hangen

dann mit den eigentlichen in die Schluchten und Thäler
herabsteigenden Gletschern zusammen. So bedecken

namentlich den Rückcnzug nördlich der Grimsel vom

Nägelisgrätli an gegen Tiechterhorn, Gelmerhorn

u. f. w. Eisdecken, die auf der andern Scitc mit dem

Rhonegletscher zusammenhängen. — Meistens ist das

Thal selbst auf den Rinnsaal des Flusses begrenzt,

außer den schon bezeichneten Stellen einer

Thal-Erweiterung. Von Schutt und kleinem Geröll scheint

im obersten Lauf vom Haken an — mit Ausnahme

') Auf dem perspektivischen Plane sieht man die Aar
durch den RatcrichS-Boden ziehen; auf dcm

topographischen (dcr dicscr Nummcr beigegeben) ist cr
nach scincr fast cirkclförmigen Gestalt ebenso leicht
erkennbar.
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